
Der österreichische Widerstand gegen das NS-Regime Unterrichtsbegleitmaterial 

 

Ignaz Seipel: Attentat auf den Bundeskanzler - Eine Kriminalgeschichte 1 

 

 

Ignaz Seipel: Attentat auf den Bundeskanzler - 
Eine Kriminalgeschichte 

 
Einsatz: 

▪ ab der 8. Schulstufe 
▪ Schulfächer: GPB, WPF GPB, D 

 
Inhalt: 

▪ Ignaz Seipel, Obmann der Christlich-sozialen Partei und Bundeskanzler von 1922-1924 sowie 
1926-1929, war eine der prägendsten Politiker der Ersten Republik. Am 1. Juni 1924 wurde ein 
Attentat auf den damaligen Bundeskanzler verübt. Der Bericht anlässlich des 100. Jahrestages 
als historische Kriminalgeschichte zum Nachlesen. 

 
Bezug zur Schulausgabe: 

▪ Seite 5-10: Kapitel „Der österreichische Weg 1918-1933“ 
 
Lernziele: 

▪ Die Schüler*innen erfahren Hintergründe zu einem geschichtlichen Ereignis und können es 
historisch einordnen. 

▪ Die Schüler*innen erhalten Einblick über die Lebensumstände einfacher Arbeiter im 
beginnenden 20. Jahrhundert und können Zusammenhänge zu politischen Entwicklungen 
herstellen. 

 
Material: 

▪ https://www.bmi.gv.at/magazinfiles/2024/07_08/13_kriminalgeschichte.pdf 
Kriminalgeschichte im Zeitungslayout als Kopiervorlage  

▪ https://www.oesta.gv.at/dam/jcr:f833ee1a-c9f1-4311-974d-
2794a3125ad7/Jaworek%20Brief.pdf  
Niederschrift des Abschiedsbriefes von Karl Jawurek an seine Frau.  
Möglichkeit zur Fehlerkorrektur und Rechtschreibübung. 

 
Zusatzinformationen: 

▪ Siehe auch „Entwicklung der politischen Lager nach 1918“ (Unterrichtsbegleitmaterial) 
 
Tipps zur Vertiefung: 

▪ https://www.oesta.gv.at/veroeffentlichungen/archivale-des-monats/archivale-des-monats-
juni-2024.html 
Bericht über das Attentat im österreichischen Staatsarchiv 

▪ https://www.oesta.gv.at/dam/jcr:86a22be2-0faa-48df-9f3f-9f2b95a543be/Jaworek%20Akt.pdf 
Originalbericht der Polizeidirektion Wien vom 4. Juni 1924 als kostenloser Download 

▪ https://www.oesta.gv.at/dam/jcr:f833ee1a-c9f1-4311-974d-
2794a3125ad7/Jaworek%20Brief.pdf  
Niederschrift des Abschiedsbriefes von Jawurek an seine Frau vom 1. Juli 1924 als kostenloser 
Download 

▪ https://www.youtube.com/watch?v=04j0NkXiWjs 
Aus der Reihe: "16mm Schätze aus dem Fernseharchiv" aus der Sendung zum Jänner 1973 auf 
ORF III. Der Attentäter Karl Jawurek erinnert sich. Tondokument (9:18 min). 
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Attentat auf den Bundeskanzler 

Vor 100 Jahren schoss ein frustrierter Arbeiter am Wiener Südbahnhof auf Bundeskanzler 
Ignaz Seipel und verletzte ihn lebensgefährlich. Der Täter erhielt eine milde Strafe und blieb 
gewalttätig. 

Karl Jawurek aus Pottenstein an der Triesting in Niederösterreich fasste einen verhängnisvollen 
Entschluss. Davor wollte er sich noch etwas vergnügen. Er fuhr mit dem Zug nach Baden und 
behob bei der Krankenkasse die Stillprämie für seine Frau und das Krankengeld für seine 
Schwägerin. Dann fuhr er nach Graz und am nächsten Tag nach Wiener Neustadt. In allen drei 
Städten besuchte er Wirts- und Freudenhäuser. Als das Geld verbraucht war, schrieb er 
Abschiedsbriefe an seinen Bruder und seine Eltern. Darin kündigte er an, dass er Selbstmord 
begehen und „jemanden mitnehmen“ werde.  

Am 1. Juni 1924 setzte sich Jawurek in Wiener Neustadt in den Balaton-Express-Zug nach Wien. 
Er hatte erfahren, dass Bundeskanzler Ignaz Seipel mit diesem Zug nach Wien fahren sollte. Prälat 
Seipel war Theologe und Politiker, Universitätsprofessor in Wien, Obmann der Christlichsozialen 
Partei und seit Ende Mai 1922 Bundeskanzler. Im Zug verfasste Jawurek auch einen 
Abschiedsbrief an seine Frau: Für ihn habe „das Leben keinen Wert“ mehr, er sei wegen der 
wirtschaftlichen Lage lebensüberdrüssig. Am Südbahnhof in Wien angelangt, stieg Jawurek aus 
und sah, dass der Bundeskanzler, der im letzten der drei Waggons gesessen war, auf dem 
Bahnsteig stand. Er ging auf ihn zu, zog einen fünfschüssigen Revolver und feuerte aus wenigen 
Metern Entfernung zweimal auf Seipel. Danach schoss sich der Attentäter selbst in die Brust.  

Ignaz Seipel war geschockt, er glaubte zunächst, der Heizkessel der Lokomotive sei explodiert. 
Dann wankte er Richtung Ausgang. Bei der Stiege verließen ihn die Kräfte. Ein Kriminalbeamter 
und weitere Männer trugen den Verletzten in das Polizeiinspektionszimmer am Südbahnhof. Ein 
Arzt leistete Erste Hilfe, danach wurde der Bundeskanzler mit einem Rettungswagen in das 
Wiedner Spital gebracht, wo die Ärzte eine Streifschussverletzung und einen lebensgefährlichen 
Lungensteckschuss feststellten. 

Der schwer verletzte Täter wurde überwältigt. Er gab an, er sei von Mitgliedern der 
Sozialdemokratischen Arbeiter-Partei zur Tat getrieben worden. Deshalb vermuteten die Ermittler 
zunächst eine Verschwörung der Sozialisten oder Kommunisten. Auch die Freimaurer gerieten in 
Verdacht. 

Karl Jawurek, geboren am 5. Oktober 1894 in St. Georgen am Steinfeld, war geistig etwas 
beeinträchtigt und musste schon als 14-Jähriger in einer Spinnerei arbeiten, in der auch sein Vater 
und einige seiner Geschwister beschäftigt waren. Nach Ausbruch des Ersten Weltkriegs meldete 
er sich freiwillig zur Marine. Er überlebte den Krieg, kehrte nach Niederösterreich zurück, trat in 
die Volkswehr und kurz darauf in die ungarische rote Armee ein, desertierte aber bald. Nach 
einigen Gelegenheitsarbeiten erhielt er eine Anstellung als Hilfsarbeiter in der Spinnerei in 
Pottenstein. 

Jawurek war in den Nachkriegsjahren in der kaum lebensfähigen Republik Österreich konfrontiert 
mit Arbeitslosigkeit, Nahrungsmittelmangel, Hunger, und mangelnden Perspektiven. Um zur 
überlebensnotwendigen Völkerbundanleihe zu kommen, hatte Bundeskanzler Seipel staatliches 
Vermögen verpfänden, viele öffentlich Bedienstete entlassen und rigorose Sparmaßnahmen 
einführen müssen. Seipel wurde deswegen vor allem von sozialdemokratischen Funktionären 
heftig kritisiert. Auch Jawurek gab dem Bundeskanzler die Schuld für die triste Situation. 
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Mildes Urteil. 

Karl Jawurek wurde Anfang Dezember 1924 wegen versuchten Mordes und Übertretung des 
Waffenpatents angeklagt. Die psychiatrischen Gutachter attestierten ihm volle 
Zurechnungsfähigkeit zur Tatzeit. Bei der Gerichtsverhandlung zeigte sich der Angeklagte reuig. 
Bundeskanzler Seipel sagte als Zeuge aus, er sehe Jawurek nicht als Täter, sondern als Opfer, und 
wenn es auf ihn ankäme, ließe er ihn nicht einsperren.  

Das Urteil fiel milde aus: Karl Jawurek wurde am 1. Dezember 1924 zu nur dreieinhalb Jahren 
schweren Kerkers verurteilt. Der Staatsanwalt berief wegen des zu geringen Strafausmaßes und 
der Oberste Gerichtshof erhöhte im Jänner 1925 die Freiheitsstrafe auf fünf Jahre. Prälat Ignaz 
Seipel sandte Jawurek regelmäßig Geld in das Gefängnis und sorgte dafür, dass der Verurteilte 
nach zweieinhalb Jahren aus der Strafanstalt Stein an der Donau entlassen wurde. Seipel 
hinterlegte für ihn für die Haftentlassung einen weiteren Geldbetrag und unterstützte auch seine 
Familie. 

Weitere Kerkerstrafen. 

Nach der Haftentlassung zog Karl Jawurek nach St. Pölten und sah seine Frau und seine Kinder 
nicht mehr wieder. Im Dezember 1927 wurde er neuerlich zu einer Freiheitsstrafe verurteilt. 
Nachdem ihm im Arbeitsamt in St. Veit an der Triesting die Auszahlung einer 
Arbeitslosenunterstützung verweigert worden war, bedrohte er die Bediensteten mit dem 
Erschießen. Wegen gefährlicher Drohung fasste er sieben Monate schweren Kerker aus.  

Im August 1928 wurde er in St. Pölten wegen Vergewaltigung eines Mädchens verurteilt. Es folgten 
Verurteilungen wegen Diebstahls, gefährlicher Drohung und 1932 neuerlich wegen 
Vergewaltigung eines Mädchens. Im Februar 1933 drang er in eine Schule ein und ohrfeigte eine 
Schülerin, die ihn wegen öffentlich unzüchtigen Verhaltens angezeigt hatte.  

Im Mai 1933 vergewaltigte er in Spratzern bei St. Pölten ein 13-jähriges Mädchen. Weitere 
Verurteilungen wegen Gewalttaten folgten. 

Nach der nationalsozialistischen Machtübernahme im März 1938 wurde Karl Jawurek als 
„Gewohnheitsverbrecher“ verhaftet, in das Konzentrationslager Dachau gebracht, wo er bis zur 
Befreiung 1945 interniert war. Danach lebte er ein Jahr lang in Deutschland und zog nach 
Innsbruck-Pradl, wo er in einer Baracke lebte und bis zu seiner Pensionierung als Bauhilfsarbeiter 
tätig war.  

Ignaz Seipel war nach dem Attentat vier Monate lang arbeitsunfähig. Noch nicht vollständig 
genesen, fuhr er im Herbst 1924 zu den Verhandlungen des Völkerbunds, kam geschwächt zurück 
und trat im November 1924 als Bundeskanzler zurück. Er blieb Führer der Christlichsozialen und 
wurde 1926 neuerlich Bundeskanzler. 

 

Quelle: Werner Sabitzer, Öffentliche Sicherheit, Ausgabe 7-8/2024 
https://www.bmi.gv.at/magazin/2024_07_08/13_Kriminalgeschichte.aspx  

 

>>> Tipp: Kriminalgeschichte im Zeitungslayout als Kopiervorlage 
https://www.bmi.gv.at/magazinfiles/2024/07_08/13_kriminalgeschichte.pdf  
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Niederschrift des Abschiedsbriefes von Karl Jawurek an seine Frau.  
Möglichkeit zur Fehlerkorrektur und Rechtschreibübung 
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Quelle: https://www.oesta.gv.at/dam/jcr:f833ee1a-c9f1-4311-974d-2794a3125ad7/Jaworek%20Brief.pdf  
Der Brief steht als PDF zum kostenlosen Download zur Verfügung. 

https://www.oesta.gv.at/dam/jcr:f833ee1a-c9f1-4311-974d-2794a3125ad7/Jaworek%20Brief.pdf

